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Ein Nachweis der Gefleckten Heideschnecke (Candidula in tersecta  
POIRET, 1801) aus Thüringen (Gastropoda, Hygromiidae)

Ulrich Böbneck, Erfurt

Zusammenfassung

Es wird der Erstnachweis der Gefleckten Heideschnecke Candidula intersecta (POIRET, 1801) aus 
Thüringen beschrieben. Der Fundort ist ein Komplex aus stark anthropogen beeinflußten Halbtrocken­
rasen-Resten und Brachflächen.

Summary

The first record of the snail Candidula intersecta (POIRET, 1801) in Thuringia is described. The biotop 
of the species at the site consists of semi-xerophilous grasslands and fallow areas with high human influ­
ence.

Aus Thüringen waren bisher Angaben zum Vorkommen von 8 Heideschnecken-Arten 
bekannt. Bis auf die eingeschleppte und erstmals vor ca. 40 Jahren im Freistaat nachgewie­
sene Rotmündige Heideschnecke (C e rn u e lla  n e g le c ta  DRAPARNAUD, 1805) (Lozek 1957, 
Zeissler 1958) - besonders in Nord- und Mittelthüringen weit verbreitet und immer noch 
expandierend - scheinen die anderen Formen eine rückläufige Bestandsentwicklung aufzu­
weisen. Während sich dies bei der Gemeinen Heideschnecke (H e lic e lla  i ta la  LINNAEUS, 
1758) und der Weißen Heideschnecke (X e ro le n ta  o b v ia  MENKE, 1828) bisher insbesonde­
re in einer drastischen Verringerung der Individuendichten an ihren Fundstellen bemerkbar 
macht, finden sich in früher von der Quendelschnecke (C a n d id u la  u n ifa s c ia ta  POIRET, 
1801) oder der Zwergheideschnecke (T ro ch o id ea  g e y e r i  SOOS, 1926) besiedelten Habitaten 
vielfach nur noch verwitterte Leerschalen. Offensichtlich sind diese Arten bereits in einigen 
Naturräumen Thüringens völlig ausgestorben. Noch kritischer stellt sich die Bestandsituation 
bei der Gestreiften Heideschnecke (H e lic o p s is  s tr ia ta  O. F. MÜLLER, 1774) dar. Von dieser 
ehemals vor allem im Thüringer Becken und im Kyffhäuser vorkommenden Schnecke feh­
len seit Jahren aktuelle Fundmeldungen aus Thüringen. Die Sandheideschnecke (C e rn u e lla  
v ir g a ta  DA COSTA, 1778) ist lediglich durch eine zeitlich nicht datierte Museumsserie aus 
der Umgebung von Saalfeld für Thüringen belegt. Inwieweit dieser Nachweis nur auf einer 
kurzzeitigen Einschleppung beruht und ob die Art überhaupt noch dort lebt, ist nicht bekannt. 
Auch die Helle Heideschnecke (C a n d id u la  g ig a x ii  L. PFEIFFER, 1850) wurde in der 
Vergangenheit nur wenige Male in Thüringen festgestellt. Bis vor kurzem war neben einigen 
älteren Angaben lediglich ein aktueller Nachweis bekannt (NSG „Spatenberge“ im 
Kyffhäuserkreis, Böbneck 1995). Ein zweites Vorkommen (bisher nur frische Leerschalen, 
keine lebenden Tiere) konnte 1995 in einer aufgelassenen Sandgrube bei Niedergebra im 
Kreis Nordhausen aufgefunden werden (R. Weise [Mühlhausen], in lit.).
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Letztere Art wurde bis in die jüngere Vergangenheit nicht von der Gefleckten Heideschnecke 
(■Candidula intersecta POIRET, 1801) getrennt, obwohl genital- und auch schalenmorpholo­
gisch deutliche Unterschiede bestehen. Ältere Autoren nennen diese „Sammelart“ unter ver­
schiedenen Synonymen (z.B. Helicella caperata MONTAGU, 1803) auch von thüringischen 
Fundorten. Glücklicherweise sind die zugrundeliegenden Belege meist noch vorhanden, ihre 
Überprüfung ergab die Zugehörigkeit zur Art Candidula gigaxii (vgl. Böbneck 1995). Es 
wurde daher angenommen, daß die nahe verwandte Candidula intersecta nicht im Freistaat 
vorkommt. Dies korreliert auch mit der bisherigen Kenntnis zur Gesamtverbreitung der 
Gefleckten Heideschnecke als westeuropäische Art mit Schwerpunkt W- und N-Frankreich, 
Belgien, Niederlande sowie den Britischen Inseln. Östlich davon wird die Art seltener und 
siedelt meist küstennah. Aus Deutschland sind daher insbesondere Vorkommen aus 
Schleswig-Holstein (auch außerhalb der eigentlichen Küstenbereiche) und Mecklenburg- 
Vorpommern, hier vor allem Rügen, bekannt (Herdam 1982, Körnig 1988 u. 1989, Wiese 
1991). Ganz vereinzelt fand sich die Schnecke auch im Binnenland, so in der Eifel (Schnell 
1989), auf der Schwäbischen Alb (Rentner 1968) und in der nördlichen Niederlausitz 
(Herdam 1982). Nach bisheriger Kenntnis ist davon auszugehen, daß die Art ursprünglich 
wohl nicht in Deutschland gelebt hat, sondern eingeschleppt wurde. Dies trifft zumindest für 
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und einige der Binnenland-Nachweise zu. 
Bei Kartierungsarbeiten konnte Candidula intersecta nun erstmals auch in Thüringen fest­
gestellt werden. Der Fundort befindet sich am Rande einer Splittersiedlung am ehemaligen 
Kalischacht bei Roßleben (Kyffhäuserkreis) unweit der sachsen-anhaltinischen 
Landesgrenze. Ursprünglich wohl eine Schaftrift über Muschelkalk, wurden dort im Laufe 
der letzten Jahrzehnte Gärten angelegt und Wohnbungalows errichtet. Kleine Restflächen lie­
gen (wieder) brach bzw. sind wegen Hanglage derzeit ungenutzt. Diese Bereiche sind der 
Lebensraum von Candidula intersecta, wobei die höchste Individuendichte auf einer Brache 
erreicht wird, die allem Anschein nach in naher Zukunft bebaut werden soll. Die 
Begleitfauna ist nachfolgender Tabelle zu entnehmen.

Tab. 1: Artenliste Mollusca, Roßleben (Kyffhäuserkreis/Thüringen); 4634/4; 8.10.1995; 
Ruderalfluren mit Resten von Halbtrockenrasen-Gesellschaften über Muschelkalk 
im Umfeld einer Gartenanlage/Wohnsiedlung nordwestl. des stillgelegten Kaliwerkes 
leg. U. Bößneck & S. Jung

Art Ökologie

Truncatellina cylindrica (A. FERUSSAC, 1807) xerothermophile Art, offene Habitate
Val Ionia costata (0. F. MÜLLER, 1774) Ubiquist, meist offene Habitate
Val Ionia pulchella (0. F. MÜLLER, 1774) Ubiquist (schwach hygrophil), offene 

Habitate
Val Ionia excéntrica STERKI, 1893 xerothermophile Art, offene Habitate
Discus rotundatus (O. F. MÜLLER, 1774) Ubiquist, meist bewaldete Habitate
Arion subfuscus (DRAPARNAUD, 1805) Ubiquist, meist bewaldete Habitate
Oxychilus draparnaudi (BECK, 1837) synanthrope Art
Umax maximus LINNAEUS, 1758 synanthrope Alt
Candidula intersecta (POIRET, 1801) xerothermophile Art, offene Habitate
Cernuella neglecta (DRAPARNAUD, 1805) xerothermophile Art, offene Habitate
Cepaea nemoralis (LINNAEUS, 1758) Ubiquist, offene u. bewaldete Habitate
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Die Artenliste enthält neben Kulturfolgern und Formen ohne Bindung an einen bestimmten 
Lebensraum einige Schnecken, die offensichtlich aus dem nur etwa 100 m entfernten Eichen­
mischwald des Ziegelrodaer Forstes eingewandert sind (Discus rotundatus, Arion subfuscus). 
Die „ursprüngliche“ Mollusken-Lebensgemeinschaft des Halbtrockenrasens wird durch 
Truncatellina cylindrica und Vallonia excentrica repräsentiert. Hier lassen sich auch die öko­
logischen Ansprüche der beiden nachgewiesenen Heideschnecken-Arten einordnen, wobei 
zumindest Cernuella neglecta als in der jüngeren Vergangenheit eingeschleppt betrachtet 
werden muß. Inwieweit dies auch für Candidula intersecta zutrifft, ist nur zu vermuten. In 
der Literatur werden für Deutschland als Lebensräume für diese Form insbesondere Deiche 
und Dünen, auch Wegränder und trockene Kulturrasen genannt (Herdam 1982, Körnig 
1989, Wiese 1991). Gelegentlich findet sich die Schnecke aber auch auf Halbtrockenrasen 
(z.B. in der Eifel, Schnell 1989). Das ökologische Verhalten deutet wegen der Bevorzugung 
kulturhistorisch relativ junger Sekundärhabitate (Deiche, Wegränder, Kulturrasen) auf 
Einschleppung.
Da nach heutiger Kenntnis dennoch nicht völlig ausgeschlossen werden kann, daß Candidula 
intersecta zur autochthonen Fauna Thüringens gehört, sollten geeignete Schutzmaßnahmen 
ergriffen werden. Falls keine Möglichkeit zur Verhinderung der Bebauung besteht, könnte 
eventuell die Restfläche zusammen mit noch zu entwickelnden Nachbararealen Habitat­
funktion übernehmen. Hierfür wäre allerdings die Akzeptanz von Nutzungseinschränkungen 
notwendig.
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